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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag, den 2. Dezember 


Infertionsgebühr 
die Sgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a.) M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg c. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brüdenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
eruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Inſerat en -A una h m he für olle auswärtigen Zeitungen. 


Dom Neichstage. 


In der Sitzung vom Mittwoch waren anweſend 


die Miniſter v. Caprivi, Bötticher, Marſchall, Holl⸗ 
mann, v. Kaltenborn⸗Stachau. Das Haus beginnt die 
erſte Leſung des Etats. 

Freiherr v. Maltzahn giebt eine Darlegung 
des Reichsetats, der für das Jahr 1891/92 einen 
Ueberſchuß von 4 Millionen ergeben, hauptſächlich aus 
dem höheren Gewinne der Reichsbank und aus höheren 
Zolleinnahmen. Für das laufende Jahre ergebe ſich 
ein Fehlbetrag von 6 Millionen. Die Ueberweiſungen 
an die Einzelſtaaten betragen vorausſichtlich 1⅝ Mill. 
mehr. Der vorliegende Etat erfordert an Matrikular⸗ 
beiträgen ein Mehr von 34 Millionen. Die Einzel⸗ 
ſtaaten werden dabei um 36—37 Millionen ungünſtiger 
geſtellt ſein. Die Mehrausgaben ſeien hauptſächlich für 
Heer und Marine. Die fortdauernden Mehrkoſten 
ſollen durch eine Steigerung der eigenen Einnahmen 
des Reiches gedeckt werden. Eine ſolche Steigerung 
iſt beim Biere, bei gewiſſen Börſenoperationen und 
bei der Branntweinproduktion geplant. Die Ein- 
nahme aus der Höherbelaſtung der Letzteren wird 
ein Mehr von 58 Millionen ergeben, wodurch ſofort 
die laufenden Koſten der Militärvorlage gedeckt wer⸗ 
den können. Für die nothwendigen außerordentlichen 
Ausgaben wird eine Verſtärkung der Betriebskaſſe 
des Reiches im Betrage von mehr als 200 Millionen 
nothwendig werden. 

Abg. Fritzen (Zentrum) ſchildert die allgemeine 
Lage als ſehr trübe und erhofft eine Beſſerung aus 
den amerikaniſchen Zollverhältniſſen und erklärt, daß 
die Nachforderungen für Militär und Marine in der 
Kommiſſion einer eingehenden Prüfung unterzogen 
werden müſſen. Beſonders die Forderungen für die 
Marine müſſen eingeſchränkt und die Staatsſchulden 
müſſen herabgemindert werden. 
drei Wege, allgemeine Abrüſtung, Einſetzung allge⸗ 


meiner Schiedsgerichte oder ein europäiſcher Krieg, 


endlich der Sieg der Sozialdemokratie oder der 
Anga chiſten * n 


. 


i an. Eine unmittelbare Kriegs: 


er Reichs anzlers Capri vi an 
gefahr ſei gar nicht vorhanden, die Möglichkeit eines 


Krieges beſteht ſchon ſeit zwanzig Jahren. Die neue 
Militärvorlage wird eher eine Desorganiſativn als 
beſſere Organiſation des Heeres herbeiführen. ie 
Vermehrung der Kadres in Rußland und Frankreich 
ſei nicht höher wie die bei den Dreibundſtaaten. Eine 
militäriſche Suprematie habe Deutſchland nie beſeſſen, 
feine Erfolge liegen vor allen in einer klugen Diplo= 
matie. Richter verwahrt ſich dagegen, daß, wie Ca⸗ 
privi es gethan, durch die Zuſammenſtellung von 
Zahlen das Publikum beunruhigt wird. Was ſolle 
man denn von der Autorität dieſes Reichskanzlers 
denken! Ebenſo wie bei uns, verſucht man überall das 
Volk graulich zu machen. Hätten die früheren Ver⸗ 
faſſer von Militärvorlagen mehr Rückſicht auf die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe genommen, dann hätten 


——— 


Feuilleton. 
mutter und Tochter. 
29.) (Fortſetzung.) 


Langſam wandte ſie ſich und begann dem 
Hauſe zuzuſchreiten. Sie wußte, daß dort nun 
auch das Leben erwacht ſein würde, und daß 
ihre alltäglichen Pflichten ſie erwarteten. Die 
nächſte derſelben fuhrte fie an das Bett des 
theuren Vaters. Sollte ſie dieſem die An⸗ 
gelegenheit mittheilen? Konnte ſie es? Sie 
hätte ja das Geheimniß ihres Kindes prels⸗ 
geben müſſen. Das wollte ſie nicht! Komme 
was da wolle, Niemand durfte ahnen, daß Eva 
ihr Herz einem Manne zugewendet hatte, der 
ſie nicht wiederliebte. Eva's ſtolzem Geiſte 
würde ſchon die Thatſache, daß die Mutter 
dies wußte, eine tiefe Demüthigung erſcheinen, 
das fühlte Martha und deshalb bangte ihr ſo 
vor dem Moment, wo ſie ſich mit der Tochter 
ausipr hen mußte. Wann ſollte fie es thun? 
Sollte ſie Eva noch länger in ihrem trügeriſchen 
Traum von Glück und Seeligkeit laſſen? Sollte 
ſie gleich zu ihr gehen und mit ſchnellem Wort 
die Erklärung herbeiführen? 5 

Martha ging zunächſt in das Schlafzimmer 
des Oberförſters und begegnete auf der Schwelle 
der alten Dorthe, die dem Herrn ſoeben ein 
Glas heißes Waſſer gebracht hatte, welches er 
jeden Morgen zu nehmen pflegte. Der alte 
Herr hatte ſich aber nochmals im Bett zur 
Wand gedreht, ſo daß Martha daraus ſchloß, 
er wolle noch ein Wenig weiter ſchlafen. So 
ſtieg ſie denn zu Eva hinauf und fand dieſelbe 
halb ſchlafend vor. 

„Guten Morgen, mein Kind,“ rief ſie ihr mit 
möglichſt heller Stimme entgegen, „erhebe Dich 


Dazu gäbe es nur 


404 
ur 


wir ſchon längſt die zweijährige Dienſtzeit. Seit 1870 


haben wir ungefähr 12 Milliarden für militäriſche 
Zwecke ausgegeben. Erſt bei einer Mobilmachung 
würde ſich ergeben, wie ſtark wir daſtehen. Ueber⸗ 
gehend auf die Artikel des Militärwochenblattes über 
die Landwehr, ſagt Richter, das Ausland habe der 


Landwehr, die durchaus tadellos ſei, das beſte Zeugniß 


dadurch ausgeſtellt, daß ſie überall nach unſerm Muſter 
eingeführt wurde. Die Rede Caprivis wäre, da ſie 
uns ſo wehrlos dargeſtellt hat, geradezu eine Ein⸗ 
ladung für die fremden Nationen geweſen, über uns 
herzufallen, wenn nicht die fremden Kriegsminiſter 
auch wüßten, wie man eine Militärvorlage durchzu⸗ 
drücken habe. Die deutſche Wehrkraft bedürfe gar 
keine Vermehrung. Seit 6 Jahren hätten ſich die 
Reichsſchulden vervielfacht. Deutſchlands Kriegsſtärke, 
die 4 Millionen Mann betrage, könnte vom Reichs⸗ 
kanzler durch Entlaſſung des dritten Jahrganges um 
Hunderttauſende vermehrt werden. Der Redner greift 
dann die Ausführungen des Schatzſekretärs Maltzahn 
an und vermißt in denſelben einen eigentlichen Finanz 
plan. Redner kritiſirt ſchließlich die neuen Reichs⸗ 
ſteuergeſetze und verwirft dieſelben. 

Caprivi weiſt Richters Ausführungen zurück und 
ſagt, die Regierung werde die zweijährige Dienſtzeit 
nur gegen entſprechende Kompenſationen zugeben. Die 
Verjüngung der Armee ſei durchaus nothwendig, denn 
ein Mann von 32 Jahren ſei im militäriſchen Sinne 
ein alter Mann. Auch 

Frhr. v. Maltzahn antwortet auf Richters Kritik. 

v. Kardorff bedauert das Aufgeben der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, durch die die Armee an Qualität 
verlöre, verbreitet ſich über den Nothſtand in der 
Landwirthſchaft und betont die Nothwendigkeit der 
Doppelwährung. Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 1½ Uhr. Fortſetzung der 
Etats⸗Debatte. 


Deutſches Reich. 


** a Berlin, 1. Dezember. 
— Der Kaiſer beabſichtigte Mittwoch 


Abend von Pleß die Rückreiſe nach Berlin an⸗ 


zutreten. Am Freitag denkt der Kaiſer ſich 
nach Dresden zum Beſuch des Königs von 
Sachſen zu begeben und dort an den großen 
Hofjagden theilzunehmen. 

— Eine Regierung Puttkamer⸗ 
Miquel. Aus Graudenz bringt die „Voſſ. 
Ztg.“ ein Telegramm, nach welchem der Ober⸗ 
präſident von Pommern, v. Puttkamer, 
kürzlich eine Audienz beim Kaiſer gehabt haben 
ſoll, in der die politiſche Lage im Reiche und 
in Preußen, wie fie hauptſächlich durch die 
Militärvorlage geſchaffen worden iſt, und die 
folgerichtige Möglichkeit einer Miniſterkriſis 


zum Gegenſtande der Unterhaltung gemacht 
worden ſein ſoll. Herr v. Puttkamer ſoll 
allerdings, wie in parlamentariſchen Kreiſen 
ſchon vor einiger Zeit gerüchtweiſe erzählt 
wurde, die Stelle des Reichskanzlers erſtreben 
und für dieſelbe ſpeziell auch von Herrn Miquel 
protegirt werden. Wir haben hiervon bisher 
keinerlei Notiz genommen, weil wir zwar ſehr 
viel bei dem neuen Kurſe gegenüber der öffent⸗ 
lichen Meinung für möglich halten, nicht aber 
die Berufung eines Herrn v. Puttkamer an 
die Spitze der Regierung. Natürlich würde 
Herr von Puttkamer erſt recht mit der Auf⸗ 
löſung des Reichstags ſich einführen. 

— Zur Berliner Bürgermeiſter⸗ 
wahl. Der Ausſchuß zur Vorbereitung der 
Wahl eines zweiten Bürgermeiſters von Berlin, 
beſchloß mit 11 von 13 Stimmen (zwei zer⸗ 
ſplittert) den Stadtverordneten den Rechts⸗ 
anwalt und Notar Kirſchner aus Breslau vor⸗ 
zuſchlagen. 

— Zum Streit um die Steuer 
reform in Preußen ſchreibt die „Köln. Ztg.“ 
humoriſtiſch: „Der reiche Goldſegen, den uns 
die Reform der Einkommenſteuer mit ihrem 
Ueberſchuß von mehr als vierzig Millionen Mark 
eingetragen hat, bringt uns gleichzeitig große 
Sorgen um das Geld. Die Menſchen ſind 
wahrhaftig gar zu unzufrieden: hatten wir das 
Geld nicht, ſo war's nicht recht; nun haben 
wir's endlich — Gott ſei Dank — da iſt's 
aber erſt recht nicht recht, denn nun müſſen wir 


auch noch wiſſen, wie man es mit Verſtand 


wieder unter die Leute bringen ſoll. Ja, ja, 
man ſollte es gar nicht glauben, wieviel Kopf⸗ 
zerbrechen es macht, das verdammte Geld.“ 
— Gegen die Erhöhung der 
Börſenſteuer beabſichtigt das Aelteſten⸗ 
kollegium der Berliner Kaufmannſchaft eine 
Anzahl größerer Handelskammern behufs eines 
gemeinſamen Vorgehens auf einer demnächſt 
einzuberufenden Verſammlung aufzufordern. 
Das vereinigte Kommiſſariat der Fonds- und 
Produktenbörſe ſoll erſucht werden, möglichſt 
viel und beweiakräftiges Material an That: 
ſachen zur Beurtheilung der Folgen der ge 
planten Steuererhöhung vorzubringen. Dieſes 


Material wird dann zu dem Entwurf einer 


Denkſchrift mitbenutzt werden, welcher der Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der Handelskammern 
als Grundlage der Verhandlungen empfohlen 
werden wird. Ferner hat das Aelteſtenkollegium 
zur Erörterung der Schädigung der Brauerei⸗ 
induſtrie, die von der geplanten Erhöhung der 
Brauſteuer zu erwarten iſt, ſowie zur Vorbe⸗ 
reitung etwa dagegen zu unternehmender 
Schritte eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern 
ernannt. 

— Ueber die zollpolitiſchen Ver⸗ 
handlungen mit Rußland läßt ſich die 
„Voſſ. Ztg.“ u. A. dahin aus, es ſei unver⸗ 
ſtändlich wie man am Newski Proſpekt meinen 
kann, die deutſche Regierung ſtelle wirthſchaſt⸗ 
liche Forderungen, die ſie mit der Eröffnung 
des deutſchen Geldmarktes für ruſſiſche Anleihen 
zu bezahlen gedenke. Von einer ſolchen Bereit⸗ 
willigkeit des Reichskanzlers oder des Aus⸗ 
wärtigen Amts ſei hier zu Lande nichts be⸗ 
kannt. Selbſt wenn Caprivi das Verbot der 
Beleihung ruſſiſcher Werthe durch die Reichs⸗ 
bank oder Seehandlung aufheben würde, ſo 
bliebe noch die öffentliche Meinung, die nach⸗ 
drücklichen und erfolgreichen Einſpruch dagegen 
erheben würde. Die deuifchen Gewerbe werden 
gut thun, mit der Erfolgloſigkeit eines Schrift⸗ 
wechſels zwiſchen Rußland und Deutſchland zu 
rechnen, da es den Staatsmännern am Newski⸗ 
Proſpekt mit der ganzen Annäherung nur dann 
ernſt iſt, wenn Deutſchland den Ruſſen um 
gutes Gold papierne Schuldſcheine abzunehmen 
bereit iſt. e 

— Der Appell an die anſtändigen 
Leute im Wahlkreiſe Friedeberg⸗ Arnswalde 
hat bei den Konſervativen von der Kreuz⸗ 
zeitungspartei keinen Anklang geſunden. Das 
Junkerblatt meint, diejenigen, die bei der Haupt⸗ 
wahl für den Konſervativen von Waldow ge⸗ 
ſtimmt haben, würden in der Stichwahl dem 
freiſinnigen Kandidaten Drawe auch dann nicht 
ihre Stimme geben, wenn die konſervative 
Parteileitung eine entſprechende Parole aus⸗ 
geben würde. — Das würde allerdings für die 
Konſervativen bezeichnend ſein. 

— Zur Stichwahl in Arnswalde⸗ 
Friedeberg ſchreibt die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“: „Es wird wohl keiner be⸗ 


ſchnell und kleide Dich an, dann komme zu mir 
herunter, ich will mit Dir ſprechen. Bring aber 
auch ein Tuch mit, der Großpapa iſt noch ein 
mal eingeſchlafen, bedarf meiner alſs noch nicht. 
Wir können daher vor dem Frühſtück noch einen 
ſchönen Spaziergang machen. Im Gehen plau⸗ 
dert ſich's viel beſſer,“ und damit ging ſie erſt 
nochmal in ihr eigenes Schlafzimmer und dann 
hinab in das Wohnzimmer, um dort auf Eva 
zu warten. 

Hier hatte ſie ſo glückliche Stunden mit 
ihrem Manne verlebt, und hier hatte ihr auch 
Erich geſtern ſein ganzes Herz eröffnet. Der 
arme Freund, jedenfalls erwartete er mit Un⸗ 
ruhe einen Brief von ihr, aber ſie konnte ihm 
nicht eher ſchreiben, als bis ſie mit ſich und 
Eva ganz im Reinen war. Da kam Eva, fie 
hörte ſie ihre Zimmerthür öffnen und leicht 
und ſchnell herabſteigen. 

Martha erhob ſich und ging der Tochter 
entgegen, die ihr um den Hals fiel und ſie 
ſtürmiſch küßte. Es wurde Martha bange bei 
dieſer Zärtlichkeit, wer weiß, wie Eva ihr ſchon 
nach einer Stunde gegenüber ſtehen würde. 
Sie Hatte das Kind ja ſeit acht Jahren nur 
immer auf kurze Zeit bei ſich gehabt, konnte 
ſich alſo auch keine genaue Vorſtellung davon 
machen, wie Eva ſich unter dem bevorſtehenden 
Schlage benehmen würde. 

Sie zog den Arm der Tochter unter den 
ihren und indem ſie langſam hinaus wandelte, 
begann ſie: u 

Mein geliebtes Kind, ich muß dem eigent⸗ 
lichen Kern meiner Unterhaltung eine lange 
Erzählung vorausſchicken, der Du geduldig zu⸗ 
hören mußt, denn es iſt nöthig, daß Du die 
Entwickelungsgeſchichte derjenigen Ereigniſſe 
kennen und begreifen lernſt, welche Dir jetzt 
in ihrer unabänderlichen Vollendung gegen⸗ 


übertreten,“ und nun theilte ſie Eva ſo kurz 
als möglich die Geſchichte ihrer eigenen Jugend 
mit, die ja dem jungen Mädchen durchaus 
nicht fremd war, in welcher nun aber die 
Mutter zum erſten Male der Liebe Erichs zu 
ihr ſelber erwähnte, die gleichzeitig mit der 
des verſtorbenen Vaters entſproſſen war, 
ſich aber vor dem Gefühl des Freundes zurück 
gezogen und geopfert hatte. Schon bei dieſen 
Andeutungen wurde Eva ſehr unruhig, ſie 
unterbrach jedoch die Mutter nicht, ſondern 
hörte ihr mit feſt zuſammengepreßten Lippen 
zu. Die ganze Art der Mutter war von einer 
gewiſſen Wehmuth und Feierlichkeit angehaucht, 
welche das feinfühlige und ſenſitive Mädchen 
empfand und die in ihr von Anfang an eine 
unbeſtimmte Beklommenheit erzeugte. 

Martha fuhr dann fort, ihr zu ſchildern, 
wie Erich dem Freunde das Verſprechen ab⸗ 
genommen, ihn nie mit ihr — ſeiner Frau — 
zuſammenzuführen, wie der Vater deshalb das 
Saalfeld'ſche Haus ſpäter ſtets allein aufgeſucht 
hätte, und wie er dann aber noch einige 
Stunden vor ſeinem Tode dem Freunde Weib 
3 Ed als heiliges Vermächtniß an's Herz 
gelegt. 

„Das weiß ich ja aber Alles, Mama,“ 
„neu iſt mir 


Martha umfaßte Eva, zog ihren Kopf an ſich 
und bedeckte ihre Stirn mit Küſſen. Langſam 


begannen dabei ihre Thränen zu fließen und auf 
Eva's Wange zu fallen. Bei der Berührung 
dieſer Tropfen richtete Eva den Kopf auf, 
blickte der Mutter in die Augen und ſagte viel 
ſanfter: 

„Warum weinſt Du, Mutter, Du verlierſt 
mich ja nicht!“ 

„Das iſt auch meine Zuverſicht, mein Kind,“ 
entgegnete Martha bebend, „wir können uns ja 
überhaupt nie verlieren! Alle anderen Bande 
im menſchlichen Leben können ſich wohl lockern, 
ja ſelbſt löſen, Mutter und Kind aber ſind 
ewig unauflöslich mit einander verbunden. So 
höre denn alſo auf, Eva, was ich noch hinzu⸗ 
zufügen habe: In ſeinem letzten Briefe hat 
der verſtorbene Vater uns Beide Erich an's 
Herz gelegt, und ihn gebeten, Dich zu ſeinem 
Kinde, mich zu ſeinem Weibe zu machen. 
Unterbrich mich nicht,“ ſprach ſie faſt mit Haſt, 
als ſie ſah, wie Eva erbleichte und die Lippen 
zu einer Entgegnung öffnete, „laß mich jetzt 
zu Ende eilen. Acht Jahre lang iſt mir der 
Juhalt von Papa's letztem Brief unbekannt 
geweſen, geſtern zum erſten Male iſt Erich 
damit vor mich getreten und hat mich ge⸗ 
beten, den Reſt ſeines Lebens mit ihm zu 
theilen!“ 

„Dich, — Dich will er heirathen?“ ſtieß 
Eva mühſam und mit faſt heiſerer Stimme 
hervor, „Dich?“ wiederholte ſie und trat vor 
die Mutter. „Ich bin ihm Nichts, ſoll ihm 
Nichts ſein?“ 

„O doch, Eva, viel ſollſt Du fein in 
ſeinem, in unſerem Leben, unſer einziges, ge⸗ 
liebtes Kind, unſere ganze Freude. Nennſt Du 
das Nichts?“ 

„Ich ſein Kind?“ — kreiſchte Eva faſt auf 
und fiel der geängſtigten Mutter bewußtlos in 
die Arme. 


ſonderen Aufforderung an unſere Parteige⸗ 
noſſen im Reichstagswahlkreis Arnswalde be⸗ 
dürfen, bei der am 5. Dezember bevorſtehenden 
Stichwahl vollzählig für den deutſchſreiſinnigen 
Kandidaten, Herrn Drawe, zu ſtimmen und 
nach Kräften dem Reichstag die Entwürdigung 
durch die Wahl Ahlwardts erſparen zu helfen.“ 
Daß die Konſervativen eine entſprechende Er⸗ 
klärung abgeben werden, iſt nicht zu erwarten. 
Die Kreuzzeitung giebt auch bereits zu, daß 
die Parteigenoſſen dieſelbe wohl nicht befolgen 
würden, — der beſte Beweis für die Fahnen⸗ 
flucht der konſervativen Wähler in Ahlwardts 
Lager. 

— In der Steuerreform⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde Mitt⸗ 
woch Nachmittag die Generaldiskuſſion über 
die Deckungsfrage zu Ende geführt und ſchließlich, 
nachdem die anderen Anträge zurückgewieſen 
waren, der folgende vom Abg. Dr. Sattler 
geſtellte Antrag mit allen gegen 2 Stimmen 
angenommen: „Die Nothwendigkeit eines Er⸗ 
ſatzes für den Ausfall an Staatseinnahmen, in 
Folge des Verzichts auf die Realſteuern iſt, 
wenn auch nicht in der vollen von der Regierung 
geforderten Höhe anzuerkennen.“ — In der 
Nachmittagsſitzung der Kommiſſion vom Dienſtag 
kündigte Finanzminiſter Miquel einen ausführ⸗ 
lichen Vortrag über die preußiſchen und deutſchen 
Finanzen für eine der nächſten Sitzungen der 
Kommiſſion an. 

— Zu der Erklärung des deutſchen 
Delegirten auf der Brüſſeler Münz⸗ 
konferenz, Reichsbankdirektors Hartung, daß 
die Reichsbank niemals, bei keiner Gelegenheit 
und unter keinem Vorwande die Einlöſung 
ihrer Noten in Gold verweigerte, bemerkt die 
„Voſſ. Ztg.“ unter A.: Es ſei erfreulich, daß 
die Reichsregierung darauf Gewicht legt, jede 
Sorge, als könnte die Reichsbank eines Tages 
in Silber, ſtatt in Gold zahlen, zu zerſtreuen. 
Indeſſen genüge eine ſolche Verſicherung für 
die Zukunft nicht, die Regierung thäte gut, 
endlich dem Zuſtande der hinkenden Währung 
ein Ende zu machen und die Thalerſtücke außer 
Kurs zu ſetzen. 

— Koloniales. Die Grenzregulirung 
zwiſchen dem deutſchen und engliſchen Schutz⸗ 
gebiete in Oſtafrika, die faſt ein volles Jahr 
in Anſpruch genommen hat, ſcheint nun endlich 
zum Abſchluß gekommen zu ſein. Deutſchland 
wurde bei dieſer Grenzfeſtſetzung vertreten durch 
den Reichskommiſſar Dr. Karl Peters, England 
durch den Generalkonſul Smith. Wenn Deutſch⸗ 
land bei der Hauptheilung von Oſtafrika von 
den Engländern etwas übers Ohr gehauen 
worden iſt, ſo iſt jedenfalls bei dieſer definitiven 
Grenzfeſtſtellung ein ſolches Verfahren nicht von 
Neuem beliebt worden. Dr. Peters hat im 
Gegentheil im Kilimandſcharogebiet noch recht 
geſunde und fruchtbare Landſtriche für Deutſch⸗ 
land zu erhalten verſtanden, die bereits zu 
Englands Kolonialbeſitz gerechnet wurden. 
Leider kommen aus der Verwaltung unſeres 
Schutzgebietes mancherlei Klagen, die ſich freilich 
durch den Zwang der Verhältniſſe erklären. 
Es iſt nicht erſt von heute und geſtern bekannt, 
daß es von Jahr zu Jahr ſchwieriger wird, 
den erforderlichen Erſatz für die in ihre Heimath 
zurückkehrenden Mannſchaften der Schutztruppe 
zu ſchaffen, und es haben deshalb in dieſem 
Jahre die afrikaniſchen Soldaten, deren Dienſt⸗ 
vertrag zum Herbſt ablief, erheblich länger unter 
der Fahne behalten werden müſſen, weil keine 
— — . ee — — AO ESTER. 

Es war gut, daß Martha ſich in den ein⸗ 
ſamen Stunden der Nacht auf dieſe Prüfung 
vorbereitet hatte, wie hätte ſie es ſonſt 
ertragen können, ihr Kind ſo leiden zu ſehen. 
Jetzt ließ ſie Eva ſanft auf den Raſen zur 
Seite des Weges nieder, kniete neben ſie hin 
und nahm den Kopf der Tochter auf ihren 
Schooß. 

Der Anfall dauerte nur wenige Minuten, 
dann öffnete Eva die Augen und blickte anfangs 
verwundert auf die Mutter. In demſelben 
Moment kehrte ihr aber wohl die Erinnerung 
zurück, denn ſie ſchlug beide Hände vor die 
Augen und begann heftig zu weinen. Martha's 
Lippen entrang ſich ein leiſes „Gott ſei Dank!“, 
dann zog ſie die Tochter nur noch feſter an 
ſich und ließ ſie gewähren. Nach kurzem 
Schweigen verſuchte Eva ſich zu erheben und 
Martha ſchlang ſtützend ihren Arm um das 
junge Mädchen. Schon nach wenigen Schritten 
erreichten ſie einen großen alten Baumſtumpf, 
der zu einem weiten Lehnſtuhl hergerichtet 
war und auf dieſen Sitz zog Martha ihr Kind 
nieder und ſetzte ſich neben ſie. „Laß mich 
Dir erzählen, Kind, daß und wie ſo ich um 
Dein Geheimniß weiß,“ begann Martha ſanft, 
während Eva ſchluchzend den Kopf an die 
Schulter der Mutter legte. „Als ich Dir 
geſtern Abend gute Nacht ſagen wollte, warſt 
Du ſchon eingeſchlafen und im Begriff, die 
Lampe von Deinem Tiſche zu nehmen, ſah ich 
Deinen offenen Brief an Alice liegen. Ich 
danke dem Schickſal, das mich ihn finden ließ, 
denn ſo konnte ich Dir heute doch wenigſtens 
gefaßt und ruhig gegenüber treten und kann 
Dir mit Rath und Hilfe beiſtehen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 


kriegstüchtigen Erſatzmannſchaften ſofort in ger 
nügender Zahl vorhanden waren. Die Afri⸗ 
kaner wiſſen aber die Gründe eines ſolchen 
Verhaltens nicht ſo klar zu würdigen, wie Eu⸗ 
ropäer, fie neigen vielmehr der Anficht zu, fie 
ſollen übervortheilt werden, woran ganz natür⸗ 
lich Niemand denkt, und daraus entſteht denn 
eine hohe Unluſt zum Dienſte. Die letzte 
Schlappe der deutſchen Schutztruppe bei Kiloſſa, 
die zum Glück keinerlei bedenkliche Folgen weiter 
hatte, in welchem Gefecht aber doch ein deutſcher 
Offizier fiel, ſoll hauptſächlich durch die Ab⸗ 
neigung derjenigen Schwarzen, deren Dienſtzeit 
beendet war, im Feuer zu fechten, hervorgerufen 
ſein. Unter dieſen Umſtänden wird die pünkt⸗ 
liche Beſchaffung des Erſatzes für die deutſche 
Schutztruppe von immer größerer Bedeutung. 
— Ahlwardt⸗Prozeß. In der Ver⸗ 
handlung am Mittwoch ſchilderte Ahlwardt die 
Entſtehung ſeiner Broſchüre und behauptet, im 
guten Glauben gehandelt zu haben auf Grund 
der Ausſagen der Löwe'ſchen Arbeiter. Er er⸗ 
klärte, vor der Veröffentlichung durch Herrn 
v. Langen die Broſchüre dem Polizeipräſidium 
behufs Einleitung des Verfahrens gegen Löwe 
übermittelt zu haben und erſt, nachdem nichts 
geſchehen, ſei er zu der Veröffentlichung der⸗ 
ſelben geſchritten. Bei der Zeugenvernehmung 
ſagten verſchiedene Büchſenmacher aus, daß die 
private Zuſammenſtellung von Gewehren aus 
Ausſchußtheilen erſt nach der ſtaatlichen Auf⸗ 
hebung der Geheimhaltung des neuen Gewehrs 
erfolgt ſei. Löwe wies jede Kenntniß davon 
zurück und behauptete, daß die Gewehr⸗ 
ſendungen ins Ausland ebenfalls erſt nach Auf⸗ 
hebung der Geheimhaltung erfolgten, und zwar von 
Gewehren mit kleinen Fehlern. Oberſtlieutenant 
v. Kühne machte eine wichtige Ausſage, daß 
die Gewehrläufe, auf deren Springen ſich Ahl⸗ 
wardt beſonders berufen hätte, gar nicht von 
der Fabrik, ſondern von ſtaatlichen Anſtalten 
geliefert ſeien. Verſchiedene Offiziere ſagten 
aus, daß die behaupteten Unregelmäßigkeiten in 
der Löwe'ſchen Fabrik wegen der ſtrengen 
Kontrolle faſt ausgeſchloſſen erſchienen. Der 
Hauptzeuge Ahlwardts, Scharf, bezeugte, daß 
er Ahlwardt gegenüber die Venſendung der 
Gewehre ins Ausland verneint hätte. Darauf 
wurden gutachtliche Urtheile des preußiſchen 
und ſächſiſchen Kriegsminiſteriums verleſen, 
wonach die Löwe'ſchen Gewehre durchaus 
kriegsbrauchbar geweſen ſind. 
— nenne nme] 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 5 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
iſt der Tummelplatz der wüſteſten antiſemitiſchen 
Agitationen. Der berüchtigte Abg. Schneider 
durfte ſich am Dienſtag in den unfläthigſten 
Beſchimpfungen gegen die Juden und gegen die 
Preſſe ergehen, ohne daß der Präſident ein⸗ 
ſchritt. Erſt auf erregte Zurufe aus dem Hauſe, 
welche es als eine Schande bezeichneten, dieſem 
Hauſe anzugehören, folgten Ordnungsrufe. Abg. 
Geßmann durfte anfangs ungerügt von Frank⸗ 
reich als einer Republik der Diebe und Gauner 
ſprechen. Das zog ihm von dem Abg. Krona⸗ 
wetter den Zwiſchenruf: dumme Bemerkungen! 
zu, worauf Geßmann die Einſetzung eines Miß⸗ 
billigungsausſchuſſes gegen Kronawetter ver— 
langte. Geßmann wurde ſpäter wegen ſeines 
Ausfalls gegen Frankreich zur Ordnung gerufen. 
Im Abgeordnetenhauſe zirkulirt das Ge⸗ 
rücht, daß der Kaiſer die Demiſſion des Miniſters 
Kuenburg heute angenommen habe. 
Die „N. Fr. Pr.“ in Wien beſpricht an 
leitender Stelle die innerpolitiſche Situation 
und erklärt, daß der Bruch der Regierung mit 


der Linken unheilbar vollzogen und daß das 


Schlimmſte dabei ſei, daß Graf Taaffe ge⸗ 
zwungen ſich jetzt auf die heterogenſten Ele⸗ 
mente ſtützen müſſe und daß alle dieſe Frak⸗ 
tionen nur auf Koſten des Reichsintereſſes zu 
gewinnen ſind. Sollte aber, wie nicht anders 
zu erwarten, die deutjch = liberale Partei von 
der Regierung wieder gerufen werden, dann 


hofft das genannte Blatt, werde die Linke unter 


manch' Anderem auch das gelernt haben, ſich 
nicht in faule Kompromiſſe einzulaſſen. 

Die in der am Dienſtag in Budapeſt ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz der liberalen Partei von 
dem Miniſterpräſidenten Wekerle abgegebenen 
Erklärungen hatten einen großen Erfolg. Ein⸗ 
ſtimmig wurde eine Reſolution angenommen, 
durch welche die Partei ſich vollſtändig mit 
dem Vortrag des Miniſterpräſidenten einver⸗ 
ſtanden erklärt und zugleich bemerkt, daß ſie 
mit größter Freude von demſelben Kenntniß ge⸗ 


nommen habe. 
Schweiz. 

Der Bundesrath genehmigte den Staats⸗ 
vertrag mit Oeſterreich bezüglich der Regulirung 
des Rheins von der Ill⸗Mündung bis zur 
Einmündung des Rheins in den Bodenſee. 
Die Geſammtkoſten würden 6 560 000 Franks 
betragen und die Bauzeit 14 Jahre dauern. 
Die Ausführung des Unternehmens ſoll einer 
internationalen Kommiſſion übertragen werden. 

Italien. a 

Der König ließ die fremden Höfe davon 

benachrichtigen, daß er ſeine ſilberne Hochzeit 


in aller Stille begehen werde und deshalb 
keinen außerordentlichen Geſandten empfangen 
würde. 

Frankreich. 

Briſſon hat bisher noch keine Schritte zur 
Kabinetsbildung unternommen; er gedenkt 
Unterhandlungen mit verſchiedenen politiſchen 
Perſönlichkeiten einzuleiten. Die Morgenblätter 
beſtätigen, daß Briſſon ſich bemühen werde, 
die Mitwirkung mehrerer Mitglieder des zu⸗ 
rückgetretenen Miniſteriums, insbeſondere Ribots, 
Freycinets, zu gewinnen. Mehrere Blätter 
wollen wiſſen, Briſſon werde, nachdem die 
Bildung des neuen Kabinets ſicher geſtellt ſei, 
ſelbſt zurücktreten und die Präſidentſchaft 
Bourgeois anbieten. 

Auf eine Anfrage erklärte Briſſon, daß er 
unter keinen Umſtänden daran denke, ein 
radikales Kabinet zu bilden, er ſei nur gewillt 
mit einem gemäßigt republikaniſchen Miniſterium 
zu regieren. Sollte es ihm nicht gelingen ein 
ſolches Miniſterium zu bilden, ſo würde er 
allerdings überhaupt von der Bildung eines 
Kabinets abſehen. Es wird befürchtet, daß 
die Kriſis noch acht bis zehn Tage dauern 


könne. 

Die Panamakommiſſion hat ihre Ver⸗ 
nehmungen fortgeſetzt. Der ehemalige Affocie 
des Bankhauſes Kohn⸗Rheinach, Kohn, ſowie 
ein anderer Theilnehmer des Hauſes Propper, 
machten Ausſagen über die Verminderung des 
Kontos von Reinach bei dem Bankhauſe um 
eine Million, welche Arton, der Agent des 
Barons Reinach, erhalten habe. Der De⸗ 
putirte Laguerre ſagte aus, daß Arton zur 
Zeit der Deputirtenwahl im Departement du 
Nord bei der Regierung im Intereſſe der 
Panama⸗Geſellſchaft ſich verwendet und für 
politiſche Zwecke 300 000 Frks. gezahlt habe. 
— Die Panama⸗Kommiſſion beabſichtigt einſt⸗ 
weilen die Unterſuchung einzuſtellen, da ſie der 
Weigerung einer Anzahl Perſonen vor ihr zur 
Vernehmung zu erſcheinen, keine Autorität ent⸗ 
gegenſetzen kann. Ein Antrag auf Verleihung 
richterlicher Gewalten an die Kommiſſion wird 
deshalb unverweilt der Kammer zugehen, welche 
den Antrag vorausſichtlich dringlich behandelt 
und ſofort vornehmen wird. — Der Prä⸗ 
ſident des Appell⸗Gerichtshofes Perivier hat 
die Erklärung veröffentlicht, er habe den Unter⸗ 
ſuchungsrichter Prinet keineswegs zu einer 
Zeugenausſage vor der Panama⸗Kommiſſion 
ermächtigt. Charles Leſſeps, Cottu und Marius 
Fontanes, welche für Dienſtag vor die Panama⸗ 
Unterſuchungskommiſſion geladen waren, richteten 
alle drei ein Schreiben an die Kommiſſion, in 
welchem ſie erklären, daß ſie der Vorladung 
nicht Folge leiſten könnten. 

Die letzte Meldung aus Kotonu konſtatirt, 
daß General Dodds mit der allgemeinen Lage 
in Dah omey ſehr zufrieden iſt und daß die 
Organiſation des Landes als franzöſiſche 
Kolonie verhältnißmäßig leicht von Statten 
geht. Die Hauptſtadt Abomey ſoll ſehr geſund 
und reinlich ſein. 

Belgien. 

Den ſchlimmen Gerüchten vom Tanganyka 
gegenüber, welche andauernd im Umlauf ſind, 
bemerkt der „Patriot“, daß Nachrichten von 
dort überhaupt nicht vorliegen. 

Rußland. 

Ueber eine Meuterei in Peters burg 
liegen folgende Einzelheiten vor: Der Komman⸗ 
deur des Nomwo = Tſcherkeski'ſchen Infanterie⸗ 
regiments, bei welchem die Meuterei ausbrach, 
Oberſt Cyſavich⸗Königk, gilt für einn humanen 
Mann. Eine ganze Kompagnie, als deren Chef 
ein Hauptmann Engel genannt wird, war zu 
der Anſicht gelangt, daß ſie von ihrem Vor⸗ 
geſetzten zu hart behandelt werde und beſchloß 
daher, durchzugehen. Die Leute deſertirten aber 
nicht einzeln, ſondern machten ſich zuſammen in 
voller Ausrüſtung auf den Weg nach Moskau. 
Nach einer Stunde wurde die Sache bekannt 
und der dienſthabende Offizier ſetzte den Flücht⸗ 
lingen nach: er fand ſie in aller Ruhe ihr 
Bivouak für die Nacht vorbereitend. Sie hatten 
die Gewehre vorſchriftsmäßig in einem kleinen 
Lager an der Straße zuſammengeſtellt. Auf 
die Frage, was dies zu bedeuten habe, erklärten 
die Soldaten, daß ſie nach Hauſe gingen, ſie 
hätten nun genug vom Soldatenleben. Auf 
den Vorhalt des Offiziers, ob ſie nicht wüßten, 
daß ſie Alle wegen Deſertion binnen 24 Stunden 
erſchoſſen werden müßten, antworteten die Flücht⸗ 
linge, daß es ihnen ganz gleich ſei, was mit 
ihnen geſchehe, wenn ſie nur nicht mehr zu 
dienen brauchten. Die Unterhandlungen dauerten 
eine ganze Stunde, bis die Soldaten ſich end⸗ 
lich dazu verſtanden, wieder ihre Gewehre zu 
ergreifen und mit ihrem Offizier zurück zu 
marſchiren. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet 
und es wird für wahrſcheinlich gehalten, daß 
die Offiziere, deren Härte zu der Meuterei 
Anlaß gegeben haben ſoll, ebenſo wie die Rädels⸗ 
führer der Durchbrenner werden beſtraft werden. 

Bulgarien. 

Der Finanzminiſter Natſchovic hat ſeine 
Demiſſion eingereicht, angeblich wegen perſön⸗ 
licher Differenzen zwiſchen ihm und den Depu⸗ 
tirten. Natſchovic wird wieder, wie es heißt, 
den diplomatiſchen Poſten in Wien übernehmen. 


Serbien. 

Die radikale „Male novine“ veröffentlicht 
einen heftigen Artikel gegen Rußland und 
ſchließt mit den Worten: Die Politik Ruß⸗ 
lands gegenüber Serbien ſei eine Politik des 
ſchändlichſten Cynismus, eine wahrhaft bruder» 
mörderiſche Kains Politik. 

Amerika. 

Das gänzliche Verbot der Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten während 
der Dauer eines Jahres hat das Komitee des 
Senats angeſichts der Gefahr einer Einſchleppung 
der Cholera nach Amerika im kommenden 
Frühjahr beſchloſſen in Erwägung zu ziehen. 

Für die Unabhängigkeitserklärung von 
Kanada iſt neuerdings eine ſehr ſtarke Be⸗ 
wegung dort in Fluß gekommen. In einer am 
Montag in der Hauptſtadt Kanada's, Montreal, 
abgehaltenen, von 5000 Perſonen beſuchten 
Verſammlung ſchlugen mehrere Redner die Er⸗ 
klärung der Unabhängigkeit Kanadas vor, 
andere befürworteten die politiſche Vereinigung 
mit den Vereinigten Staaten oder engeren An⸗ 
ſchluß an das Reich. Schließlich wurden der 
Verſammlung vier Vorſchläge unterbreitet. — 
Es verlautet, der ehemalige Premier von 
Quebeck, Mercier, werde demnächſt eine Be⸗ 
wegung zu Gunſten der Unabhängigkeitser⸗ 
klärung einleiten. 
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Provinzielles. 


r Schulitz, 30. November. [Wohlthätigfeit3ver- 
eine. Konzert.] Der Verein zum hl. Gral wird wie 
alljährlich auch in dieſem Jahre arme Waiſenknaben 
und arbeitsunfähige Männer zu Weihnachten mit 
Kleidungsſtücken und Geldbeträgen erfreuen. Der 
Frauenverein wird das Gleiche an Waiſenmädchen 


und alten Frauen thun. Nächſten Sonntag hält der 
Letztere die jährliche Generalverſammlung ab, in 
welcher der Jahresbericht erſtattet werden ſoll. — Die 
Thorner Ulanen⸗Kapelle giebt hier am nächſten Mon ⸗ 
tag im Saale des Herrn Krüger ein großes Streich⸗ 
konzert. 

Kulmſee, 29. November. [Feuer.] Vorgeſtern 
iſt auf Bahnhof Kornatowo eine Weichenſtellerbude 
niedergebrannt. e 
mäßiges Heizen des eiſernen Ofens entſtanden zu jein. 

e Marienwerder, 30. November. [Von der 
Reichstagserſatzwahl.] Soweit ſich bis jetzt hat er⸗ 
mitteln laſſen, fehlen dem polniſchen Kandidaten 
4 Stimmen zur abſoluten Mehrheit. Es findet des⸗ 
halb zwiſchen dem freikonſervativen Herrn Weſſel und 
Herrn von Donimirski eine Stichwahl ſtatt. Die 
Wahlbetheiligung im erſten Wahlgang war äußerſt 
gering, ſo ſind z. B. in der Stadt Marienwerder nur 
die Hälfte der Wahlberechtigten zur Wahlurne getreten. 
Sehr fraglich iſt es auch noch, ob der deutſche Kandidat 
in der Stichwahl die Mehrheit erlangen wird. Man 
konnte in vielen Fällen von deutſchen Leuten Aeuße⸗ 
rungen hören, wie: „Lieber den Polen, als einen 


Konſervativen,“ oder: „Laß ſie machen, was ſie wollen, 


ich wähle nicht mit.“ Die endgiltige genaue 


mittelung des Wahlergebniſſes findet erſt am 2. De⸗ 


zember er., Nachm. 4 Uhr im Kreishauſe ſtatt. 9805 

O Löbau, 30. November. [Bazar. Reviſion! 
Der hieſige Fechtverein veranſtaltete am 26. d. Mts. 
im Saſſe ſchen Saale einen Bazar zum Beſten einer 
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder hieſiger Stadt 
ohne Unkerſchied des Glaubens bekenntniſſes. Derſelbe 
war recht zahlreich beſucht, und es wurde eine Ein⸗ 
nahme von über 650 Mk. erzielt. — Herr Woite, 
Direktor der Jule 
Danzig, revidirte am Montag Abend den Zeichen⸗ 
unterricht der hieſigen Fortbildungsſchule. 

Dt. Krone, 29. November. [Brand mit Menſchen⸗ 
verluſt.] In der Nacht von Freitag auf Sonnabend 
brach in Tütz Feuer aus. Dem kräftigen Einſchreiten 
der Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer auf 
ſeinen Herd beſchränkt wurde. Es brannten drei Ge⸗ 
höfte nieder; 5 arme Familien find obdachlos ge⸗ 
worden und haben ſogar ihre Kleidung verloren. Das 
wenige Vieh der Leute iſt mitverbrannt. Auch ein 
Menſchenleben iſt zu beklagen. Der Schmiedemeiſter 
B. wollte nemlich ſeine Ziege retten, wobei er im 
Stalle den Erſtickungstod fand. ; 

Konitz, 29. November. [Kohlendunſtvergiftung.] 
Die in Klauen des Oberlehrers Dr. Thiel ſtehende 
Emilie Wiszynska hatte geſtern Abend ihr Schlaf⸗ 
gemach mit Kohlen geheizt, den Ofen wahrſcheinlich 
zu früh verſchloſſen und ſich zu Bette begeben. Heute 
früh hörte Herr Thiel ein verdächtiges Röcheln, und 
er ermittelte, daß daſſelbe aus dem Schlaflokale ſeines 
Dienſtmädchens erſcholl. Nachdem er die von innen 
verſchloſſene Thür geſprengt, fand er das Mädchen 
mit Schaum vor dem Munde in heftigen Krämpfen. 
Es wurde nach der „D. 3." Kohlendunſtvergiftung 
feſtgeſtellt und das Mädchen ſofort in das Kranken⸗ 
haus geſchafft, woſelbſt daſſelbe hoffnungslos darnieder⸗ 


liegt. 

Feilen, 28. November. [Diebitahl.] In der 
Nacht zu Sonnabend iſt die Güterkaſſe des hieſigen 
Bahnhofs um die Tageseinnahme von 134 Mk. die 
ſich zur vorläufigen Aufbewahrung in einer Tiſch⸗ 
ſchieblade befand, beſtohlen worden. 

Dirſchau, 29. November. [Verunglückt.] Der 
Bremſer Reptowski von hier verunglückte am letzten 
Sonntag in Elbing dadurch daß er von der Bremſe 
des — glücklicher Weiſe ſchon zum Stillſtand gekom⸗ 
menen — Güterzuges Nr. 520 ſtürzte. Der Ver⸗ 
unglückte, ein durchaus nüchterner und pflichtgetreuer 
Mann, hat erhebliche Verletzungen an Kreuz, Bruſt 
und Rippen erlitten. 

Mohrungen, 29. November. (Erſtickt.] In 
Hechtwinkel wurde vor einigen Tagen ein Mann be⸗ 
erdigt. Der Beerdigung ſchloß ſich der übliche Zarm 
an, bei dem in bekannter Weiſe gegeſſen und getrunken 
wurde. Plötzlich geriet) dem Bruder des Verſtorbenen, 
einem Arbeiter aus Liebwalde, ein Stück Fleiſch in 
die Luftröhre, das trotz aller krampfhaften Verſuche 
nicht zu entfernen war. Der Mann fand auf die ſe 
Weiſe ſeinen Tod und der meilenweit herbeigeholte 
Arzt konnte nach ſeinem Eintreffen nur die bereits 
begonnene Leichenſtarre feſtſtellen. Charakteriſtiſch iſt 
es, daß der Zarm durch dieſes Vorkommniß in keiner 
Weiſe geſtört wurde, trotzdem der Leichnam des Er⸗ 
ſtickten in demſelben Zimmer belaſſen war. 1 

Tilſit, 29. November. (Ein bedauerlicher Unglücks ⸗ 
fall] ereignete ſich auf dem Gute Mixlauken. Eine 
Frau aus dem Gärtnerhauſe ging auf den Hof zur 
Arbeit und ließ ihre Kinder, einen Knaben und ein 
Mädchen im Alter von 2 und 3 Jahren allein in der 
Stube. Das Mädchen ging zum Ofen und begann 


Der Brand ſcheint durch über 


N 


gewerblichen Fortbildungsſchule zu 


7 


\ 


mit dem darin brennenden Feuer zu fpielen, wobei ihr 
brennende Kohlen auf die Kleider fielen und dieſe in 
Brand ſetzten. Vor Schmerz ſchreiend lief das Kind 
ins Freie; wenige Minuten darauf kam eine Frau die 
Chauſſee entlang und befreite das Kind von den 
brennenden Kleidern. Obwohl ſofort ärztliche Hilfe 
herbeigerufen wurde, iſt das Kind doch feinen Brand⸗ 
wunden erlegen. . 

Bromberg, 30. November. [Ein großes Unglück! 
wurde dem „O. L. A.“ zufolge vorgeſtern in einem 
Hauſe an der Schubiner Chauſſee durch die Wach⸗ 

Aamkeit eines Hundes verhütet. Dort waren bei der 
Waſchfrau Sch., während der Nacht glühende Kohlen 
aus dem offen ſtehenden Kachelofen in einen mit 
Wäſche gefüllten Korb gefallen und hatten dieſen ent⸗ 
zündet. Das Feuer hatte bereits eine Komode er⸗ 
griffen, als der Haushund durch ſein Gewinſel die 
Schläfer weckte. Die drei kleinen Kinder waren be⸗ 
reits bewußtlos geworden und konnten nur mit Mühe 
ins Leben zurückgerufen werden. Der Brand war 

bald gelöſcht. 

Mrotſchen, 29. November. [Erſtochen.] Geſtern 
Nachmittag geriethen der Maurer Otto Spiwajka und 
die Gebrüder Splittgerber aus Brückenkopf in dem 
Lokale des Gaſtwirths Eichhorſt in Wirſa mit dem 
leiſcher Auguſt Dräger aus Nakel in Streit, wobei 
N — den Dräger mit einem Meſſer erſtach. Nach 
den angeſtellten Unterſuchungen hat Dräger 3 bis 4 
Meſſerſtiche in die Bruſt bekommen. Das Meſſer 
nahm der Gaſtwirth Eichhorſt dem Spiwajka abr 
Heute wurde Sp. mit Ketten geſchloſſen, ſowie der eine 
der Gebrüder Splittgerber dem Amtsgericht Nakel 
zugeführt. 


* 


Lokales. 


Thorn, 1. Dezember. 


— [Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] In der 
am Dienſtag in Bromberg abgehaltenen 21. ordent⸗ 
lichen Sitzung des Bezirks ⸗Eiſenbahnrathes, welche 
von dem Stellvertreter des Vorſitzenden, Herrn Ober⸗ 
regierungsrath Lüdicke, geleitet wurde, und an welcher 
außer 3 Kommiſſaren der königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
23 Mitglieder Theil nahmen, ſtand zunächſt eine Vor ⸗ 
lage der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zur Verhandlung 
wegen Ermäßigung der Eiſenbahnfracht 
für ſogen. Futter⸗ oder Treiberſchweine in 
einzelnen Stücken. Unter Hinweis darauf, daß jetzt 
„für ein Futterſchwein im Gewicht von höchſtens 
60 Kilogramm dieſelbe Fracht bezahlt werden muß 
wie für ein fettes Schwein im Gewicht bis zu 200 
Kilogramm, obwohl erſt 5 bis 6 Futterſchweine den 
gleichen Laderaum wie 2 bis 3 Fettſchweine bean⸗ 
ſpruchen“, iſt von pommerſchen Schwarzviehhändlern 
darum nachgeſucht worden, für Futter⸗ oder Treiber⸗ 
ſchweine mit einem Durchſchnittsgewicht von 55 Kilo⸗ 
gramm eine beſondere Tarifpoſition zu bilden und in 
dieſelbe einen zwiſchen den Frachtſätzen für Schweine 
nd Ferkel liegenden Frachtſatz einzuſtellen. Nach 
einer eingehenden Erörterung darüber, ob für eine 
Ihe Frachtermäßigung ein wirthſchaftliches Be⸗ 
ürfniß vorliege und ob andererſeits die von derſelben 


ſchweinen wünſchenswerth ſei, wurde ein Antrag, den 
1 Ferkel (nicht über 35 Kilogramm ſchwer) be⸗ 


ſtehenden Frachtſatz auf Schweine bis zum Höchſt⸗ 
gewicht von 50 Kilogramm auszudehnen, einſtimmig 
angenommen. Hiernach wurde ein von den pommer⸗ 


ſchen Mitgliedern Buſch Kaufmann und v. Voß ein⸗ 


k 


N rag: 
n nach Hamburg 
zuführen, — unter Streichung der Worte „von den 
hinterpommerſchen Fabriken nach Hamburg“ ebenfalls 
einſtimmig angenommen Zum Sommerfahr⸗ 
plane wurde mitgetheilt, daß erhebliche Aenderungen 
nicht beabſichtigt find, abgeſehen von der erfreulichen 
Verbeſſerung, welche die Verbindung von Schleſien 
und Mitteldeutſchland über Poſen⸗Bromberg⸗Dirſchau 
nach Danzig und Königsberg dadurch erfahren wird, 
daß der jetzt um etwa 4.30 früh von Poſen abgehende 
Schnellzug früher gelegt wird, um Anſchluß an den 
Perſonenzug Bromberg⸗Danzig zu erhalten. (Breslau 
Abfayrt 11.30 Nachts, Poſen 3.42 früh, Bromberg 
6.28, Dirſchau 8.57, Danzig Ankunft 9.52, Königs⸗ 
berg Ankunft 12.20 Mittags.) 
ß Für Gaſtwirthe.] Die Filzdeckel, 
die in den Bierwirthſchaften vielfach als Unter⸗ 
lagen für die Trinkgefäße benutzt werden, ſind 
neuerdings daraufhin amtlich unterſucht worden, 
bob ſie für die Gäſte durch ihren etwaigen Ge 
halt an Bakterien ꝛc. geſundheitsſchädigend 
werden könnten. Der Direktor der hygieniſchen 
Inſtitute der Berliner Univerſität, Profeſſor 
Dr. Rubner hat feſtgeſtellt, daß ſolche Filzdeckel 
nach längerer Benutzung ca. 160 cem Bier 
angenommen hatten, ſehr ſchmutzig waren und, 
wenn auch keine geſundheitsſchädlichen, ſo doch 
Millionen von Bakterien in ſich bargen. Die 
Inhaber von Bier wirthſchaften würden zum 
Beſten ihrer Gäſte im Intereſſe der Reinlich⸗ 
keit wohl daran thun, jene Unterlagen möglichſt 
häufig mit ſiedendem Waſſer zu reinigen. 


Am 12, December 1892 beginnt die 
2 Ziehung der 


Berliner Rothen -A- Lotterie 


Alle Gewinne in baar. Hauptgewinne: 


00% Ik. Sg 


50.000, 25 000, 15 000, 10 000 etc. 
m. 16870 Gewinne = 575000 Mk. 
Originalloose 3 M. Antheile ½ 1 M 75 Pf. 
1, 1 M., % 16 M., 2% 9 M. Liste u. 
Porto 30 Pf. 
Pie Loose sind zu beziehen durch: 
Bankgeschäft, 


Leo Josep —.— — 
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11577 eg: Zahnarzt 


rün, 
in Amerika graduirt, 


x Areiteſtr. 14. 
| ine kleine Wohnung 


vermiethen. J. Murzynski. 


. 


5 
. 


miethen 


zu erwartende Erleichterung des Verkehrs mit Treiber 


; einen Ausnahmetarif 


zur überſeeiſchen Ausfuhr 


können. 


Bekanntmachung. . Das Haus za 
Seglerſtraße 29 iſt von ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder auch auf drei Jahre im Ganzen 
zu vermiethen. 
Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


2 
gleich Billig zu verm. 
Diverſe große und mittlere 


Wohnu 

in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
ſind zu vermiethen. 

Ferdinand Leetz. 

Neuſt. Markt 
und Zubehör ſogleich zu vermiethen. 

Wohnung, 2 große Zimmer, Entree, helle 

Küche, nebſt 

dito, Stube, 

ſofort zu vermiethen Gerberſtr. 13/15. 


1. Etage, 


belle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 


Baderſtr. 7, IV, iſt eine kl. Wohn. z. verm. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
1 frdl m. 3. bill. 3. verm. Eliſabethſtr 7, II. 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 kl. mol. Zim. z. verm. 


— [Die Militärpoften] in den Höfen 
der Gefängniſſe werden vom 1. Januar k. Js. 
ab eingezogen. Dafür werden die Gefangenen⸗ 
Aufſeher zum Theil mit Revolvern ausgerüſtet. 
Für die Nothleidenden in 
Hamburg.] Um auch ihrerſeits ein Scherflein 
dazu beizutragen, die durch die Choleraepidemie 
in Hamburg hervorgerufene Noth nach Kräften 
lindern zu helfen, haben ſich eine Anzahl 
hervorragender deutſcher Dichter, Schriftſteller 
und Politiker zuſammengethan, um im Verlage 
von J. van Groningen u. Komp. in Berlin 
unter dem Titel „Freiheit, Liebe, Menſchlichkeit“ 
ein Prachtwerk erſcheinen zu laſſen, welches 
vielfach auch Autographen berühmter Zeit⸗ 
genoſſen enthalten wird. Wir machen ſchon jetzt 
auf das Erſcheinen dieſes intereſſanten Gedenk⸗ 
buches an eine traurige Zeit aufmerkſam und 
bemerken, daß der geſammte Reinertrag für 
die Nothleidenden in Hamburg beſtimmt iſt. 

— [Die Heranziehung der Ge⸗ 
werbeſteuern] bei der Aufbringung von 
Beiträgen zu kirchlichen Laſten iſt nach 
einer Eniſcheidung des Herrn Oberpräſidenten 
zuläſſig, wenn für dieſelben Laſten auch Zu⸗ 
ſchläge zu der Grund: und Gebäudeſteuer er⸗ 
hoben werden. Die entgegengeſetzten früheren 
Beſcheide der Regierung zu Marienwerder ſind 
aufgehoben. 

— [Züchtigungsrecht der Lehr⸗ 
herren.] Da es häufig vorkommt, daß die 
Lehrlinge wegen geringer Züchtigung davon⸗ 
laufen und bei den Eltern Klage führen, ſei dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß der Lehrling 
nach $ 127 der Gewerbeordnung der väterlichen 
Zucht des Lehrherrn unterworfen iſt und das 
Züchtigungsrecht dieſem daher in gleichem Maße 
wie den Eltern zuſteht. Wie weit daſſelbe aus⸗ 
gedehnt werden kann, iſt aus $ 86 Tit. 2 
Th. 2 des allgemeinen Landrechts erſichtlich, 
nach welchem „die Eltern berechtigt ſind, zur 
Bildung der Kinder alle der Geſundheit der⸗ 
ſelben unſchädlichen Zwangsmittel zu ge⸗ 
brauchen“. Die Grenze des Zwangsmittels iſt 
alſo durch deſſen Unſchädlichkeit gegeben. Erſt 
wenn dieſe Grenze überſchritten wird, liegt ein 
Mißbrauch des Züchtigungsrechts vor. 

— [Handels kammerwahl.] In der 
geſtern vorgenommenen Wahl von vier Mit⸗ 
gliedern der Handelskammer für Kreis Thorn 
auf die Wahlperiode 1. Januar 1892 bis 
einſchließlich Dezember 1895 wurden die 
Herren M. Schirmer, E. Dietrich, G. Fehlauer 
und C. Matthes wiedergewählt. 

[Ein Schauturnen] veranftaltet 
künftigen Sonnabend Abend der hieſige Turnverein 
Gartenſaale des Schützenhauſes, wobei der 
nnergejangverein „Liederfreunde“ durch Ge⸗ 
ſangsvorträge zur Unterhaltung beitragen wird. 
Das turneriſche Programm iſt ein reichhaltiges 
und abwechſelungsvolles, es bringt außer einem 
hübſchen Reigen, Freiübungen, Geräth⸗, Muſter⸗ 
riegen⸗ u Kürturnen. Konzert von derlUlanenkapelle. 

— [Silberne Hochzeit.] Herr Kauf⸗ 
mann Kordes feiert künftigen Sonnabend, den 
3. Dezember, mit ſeiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 

— [Der „Erſte“ ift heute.] Das ift 
auch aus dem Polizeibericht erſichtlich, denn 
es wurden im Laufe des Vormittags auf der 
Breitenſtraße nicht weniger als ſechs Bettler 
verhaftet. 

— [Eiſenbahnunfall.] Am Dienftag 
Vormittag gegen 11 Uhr näherte ſich dem un⸗ 
gefähr 2 Kilom. öſtlich von Garnſee belegenen 
Ueberwege das Fuhrwerk des Beſitzers Schwürz 
aus Rundewieſe, als von Garnſee eine leere 
Maſchine ebenfalls nach dieſem Ueberweg fuhr. 
Der Lokomotivführer gab das Läute⸗ und ſogar 
auch Pfeifenſignale ab, verlangſamte außerdem 
ſeine Fahrt durch Anziehen der Bremſe ſo, daß 
er vor dem Ueberweg hätte zum Halten kommen 
Das Fuhrwerk hielt bereits, als die 
Maſchine näher kam, fuhr jedoch unmittelbar 
vor derſelben plötzlich und ganz unerwartet an 
und gelangte ſo vor die Maſchine, wurde von 


A. Wiese. 
iſt eine 


Fr. Winkler. 


en 


Adolph Leetz. 


miethen. 
r. 1 Wohnung p. 3 Zimmern b 


Seglerſtraße 28. 
. 
Kabinet nebſt Zubehör von 


4 große freundl. Zimmer, S. zu vermiethen 


geräumig. Kabinet, große 


Tuchmacherſtraße 4. 


— ——— nn en nn Tu nr Dune nenn 


„Bee graue Erbſen 


15 Pf. e 
Altſtädt. Markt 28 


Wohnung 
in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zu: 
behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. Zu 
erfr. bei J. Lange, Schillerftr. 17, II. 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt Sofort zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8 Hirschfeld, 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. 
M. Z. m. u. o. Penſ. z. v. Schuhmacherſtr. 27. 


Im 3. billig zu verm Schillerſtr. 6, I Tr. 
möbl. Zimmer und Kabinet vom 1. 12. 
Heiligegeiſtſtr. 10. prt. 


1 aud) 2 fein möbl. Zim mit Balk., ſchön. 
Ausf., vis-A-vis d. Bromb. Thor, ev. auch 
Burſchgel. p. 1./12. bill. z. v. Grabenſtr. 2, 


1 frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


derſelben gefaßt und zertrümmert. Beide Pferde 
wurden getödtet, beide Inſaſſen, der Beſitzer 
und ſeine Frau, am Kopfe leicht verletzt. Dieſes 
ganz ungewöhnliche Verfahren des Schwürz iſt 
nur dadurch zu erklären, daß er bei der lang⸗ 
ſamen Fahrt der Maſchine angenommen hat, 
letztere wolle vor dem Ueberweg halten und ihn 
zunächſt paſſiren laſſen, während andererſeits 
der Lokomotivführer annahm, der vor dem 
Ueberwege haltende Wagen ſei geſichert. Der 
Führer ſetzte daher nach Löſen der Bremſe ſeine 
Fahrt fort und war nicht mehr im Stande die 
Maſchine vor dem Zuſammenſtoß zum Stehen 
zu bringen; ihm dürfte deshalb keine Schuld 
beizumeſſen ſein. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Gaſtwirth Franz Czarnecki von 
hier und deſſen Ehefrau, wegen Kuppelei, mit je 2 
Wochen Gefängniß; der Arbeiter Heturich Guhr und 
deſſen Mutter, die Arbeiterwittwe Marie Guhr aus 
Korzeniec, wegen ſtrafbaren Eigennutzes, mit je 20 Mk. 
Geldſtrafe, event. je 4 Tagen Gefängniß; der Arbeiter 
Andreas Malinowski aus Mlyniec, wegen 2 ſchwerer 
und 1 verſuchten ſchweren Diebſtahls, mit 6 Monaten 
Gefängniß. Freigeſprochen wurden: Der Gaſtwirth 
Franz Czarneckt von hier, von der Anklage der 
Duldung des Hazardſpieles; der Arbeiter Heinrich 
Guhr aus Korzeniec, vor der Anklage der Sachbe⸗ 
ſchädigung; die Arbeiter Stanislaus Lewandowski, 
Johann Zielinski, Johann Pietruſchewski, Valentin 
Domachowski und Franz Cyrankowski aus Schön⸗ 
walde, von der Anklage des ſchweren Diebſtahls, ſo⸗ 
wie die Arbeiterwittwe Marianna Cyrankowska geb. 
Domanska und die Arbeiterfrau Agnes Zielinska geb. 
Bentkowska aus Schönwalde, von der Anklage der 
Hehlerei. Vertagt wurde die Strafſache gegen die 
Handelsfrau Juſtine Schmidt geb. Szymborski von 
hier, wegen Verleitung zum Meineide. 

Die Maul: und Klauenſeuche] 
unter den Viehbeſtänden des Gutes Elſanowo, 
des Kaufmanns M. Goetz in Brieſen, des 
Gutes Kl.⸗Radowisk und der Käthner Stahnke, 
Norzikowski, Kilanowski und Gatzki in Kl. 
Radowisk, des Gutes Za⸗Pluskowenz, des 
Förſters Stilling in Strembaczno, ſowie unter 
dem Leutevieh auf dem Gute Gollub, unter 
den Viehbeſtänden der Käthner Tolsdorf und 
Friedrich Hohlweg in Dorf Hohenkirch, ſowie 
unter den Rindviehbeſtänden des Beſitzers 
Stoike und des Käthners Schmidt in Arnolds— 
dorf, Kreiſes Brieſen, iſt erloſchen. 
[Gefunden] wurden zwei kleine 
Schlüſſel auf dem Altſt. Markte. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
17 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Dampfer 
„Polonaiſe“ hat heute den Hafen verlaſſen und 
iſt nach Wloclawek abgedampft. — Heutiger 
Waſſerſtand 0,68 Meter unter Null; Eis⸗ 


gang ſehr ſchwach. 
— 
Kleine Chronik. 


»Ein Piſtolenduell hat am Montag 
Morgen bei Leipzig in einem Wäldchen des Ortes 
Gautzſch zwiſchen zwei jungen Medizinern ſtattgefunden. 
Der Grund iſt in einem Zuſammenſtoß zu ſuchen, 
welchen die beiden Herren in einem hieſigen Cafe 
wegen einer dort bedienenden Kellnerin hatten. Die 
Bedingungen des Zweikampfes waren außerordentlich 
ſchwer; beiſpielsweiſe war eine Entfernung von nur 
zehn Schritt vereinbart. Der eine der Duellanten, 
Dr. med. Fritz Reinhold Przyrembel aus Pitſchen in 
Oberſchleſien, erhielt ſofort beim erſten Kugelwechſel 
einen Schuß in die linke Lunge. Die Kugel hatte 
edlere Theile verletzt, und der Getroffene verſchied 
nach wenigen Augenblicken. Sein Gegner, der cand, 
med. Balack, hat ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft 
geſtellt. Wie man hört, haben beide Mediziner ſich 
während der Cholerazeit in Hamburg aufgehalten und 
dort thatkräftige Hilfe geleiſtet. 

* Gin kleines Abenteuer. Seit Karl V. find 
nicht allzu viele Leute in die Lage gekommen, dem 
eigenen Begräbniß beizuwohnen; dieſer Tage jedoch 
war einem ehrſamen Pariſer Tiſchler der Anblick 
ſolcher ungewöhnlichen Zeremonie vergönnt. Herr P. 
war verheirathet geweſen, doch hatte feine Ehehälfte 
ihn ſchon vor Jahren verlaſſen. Der wackere Tiſchler 
done diefen grauſamen Schlag mit philoſophiſcher 

uhe ertragen und befand ſich im übrigen ganz wohl. 
Eines Tages ſaß er vor ſeinem Laden, als er einen 
Leichenzug vorüberfahren ſah. Den Sarg ſchmückte 
ein prächtiger Kranz mit den auf ſeidener Schärpe 
geſtickten Worten: „Meinem Gatten!“ Hinter dem 
Wagen ſchritt eine ſchwarzgekleidete Geſtalt — Herr 
P. erkannte feine Frau! Dies ging ſelbſt dem ge⸗ 
laſſenen Tiſchler über den Spaß. Er ſprang auf, er⸗ 


Die Ührenhandlung von 


ustav Oterski. 


Gehilfen ausgeführt. 


Erich Müller 


Brückenſtraße 40. 
Zum e Ankauf 8 


Eiſen⸗ und 


C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die billigſte Bezugsquelle 7 für 
Ahren, Ketten, Muſtkwerke, 
u. optiſche Waaren aller Art, 


auch werden Reparaturen auf das Billigſte 
und Sauberſte unter Garantie dort nur von 


1 Nuſſiſche mn 


Gunniſchuhe 


all en Größen und Fagons empfiehlt billigſt 


Nachf., 


faßte die „trauernde Wittwe“ beim Arme und ſchrie 
ihr die Frage in die Ohren: „Was iſt denn das, bin 
ich etwa geſtorben?“ — Theilnehmende Freunde der 
Wittwe gaben ſofort dem Erregten die Aufklärung und 
verſchafften ihm einige Beruhigung. Er erfuhr, daß 
der Todte im Sarge nicht er, ſondern jener Glückliche 
ſei, den ſeine ehemalige Gattin, nachdem ſie ihn (den 
Tiſchler) verlaſſen, mit ihrer Gunſt beglückt hatte. 
Herr P. gewann ſeine Seelenruhe bald ſoweit wieder, 
daß er über fein Abenteuer lachen konnte. 

CCC 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. Dezember. 


Fonds ſchwächer. 30.11.22. 
Ruſſiſche Banknoten 200,40] 200,60 
Warſchau 8 Tage 200,15] 200,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - 99,90] 99,90 
Pr. 4% Conſolsss 106,90 166,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 63,50] 63,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,200 61,30 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,40 96,79 

Diskonto⸗ Comm. Antheile 81.600 183,50 

Oeſterr. Creditaktien 167,600 168,40 

Oeſterr. Banknoten EAN 169,85] 169,85 

Weizen: Dezbr.⸗Jan. 153,00 153,00 

April. Mai 154,75] 154,25 
Loco in New⸗Pork 78⁰8 ][ 77 
Noggen: loeo 132,00] 135,00 
Dezbr. 133,20 133,70 
Dezbr.⸗Jan. 133.20 133.00 
April-Mai 134,50 134,00 
Rüböl: Dezbr. 50,90] 51,00 
April⸗Mai 50,80] 51,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,00 51,10 
do. mit 70 M. do. 31,50 31,60 
Dezbr. 70er 30,80] 30,90 
April⸗Mai 70er 32,30] 32,50 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco count. 50er —,— Bf., 48,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 29,75 „ —,.— „ 
Dezbr. o 
— He er rer) 8 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Dezember 1892. 

Wetter: Thauwetter. 

Weizen: flau, ſehr geringe Kaufluſt, 128/30 Pfd. 
bunt 136/7 M., 131/ Pfd. hell 138/ M., 
134/6 Pfd. hell 141/2 M. 5 

Roggen: flau, ſchwer verkäuflich, 121/3 Pfd. 114/5 M. 
125% Pfd. 116/ M. 

Gerſte: Brauw. 134/45 M., gute Futterw. 108/12 M. 

Hafer: inländiſcher 132/37 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— 7—... . — 


Brennkalender für die Straßenlaternen. 


Im ganzen Monat Dezember brennen die 
Abendlaternen von 4½ bis 11 Uhr Abends, die Nacht⸗ 
laternen von 11 Uhr Abends bis 6 Uhr früh. 
eee eee 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Cuxhaven, 1. Dezember. Ein großer 
engliſcher Dampfer iſt an der Elbemündung 
untergegangen. Ueber den Verbleib der Mann⸗ 
ſchaften iſt nichts bekannt. 

Wien, 1. Dezember. Der „Polit. Korr.“ 
wird aus Warſchau gemeldet, daß die techniſchen 
Vorarbeiten für den Bau einer dritten Weichſel⸗ 
brücke, welche wegen der erweiterten Fortifikation 
dringend von dem Feſtungskommandanten ver⸗ 
langt wird, demnächſt in Angriff genommen 
werden ſollen. 

Petersburg, 1. Dezember. Aufſehen 
erregt folgender Vorfall: Vier Offiziere des 
Pawlowski⸗Garde-Regiments haben ſich in Ges 
ſellſchaft von Soldaten deſſelben Regiments be⸗ 
rauſcht und mit ihnen Karten geſpielt. Den 
Offizieren ſteht eine ſtrenge Disziplinarſtrafe 
bevor. 

London, 1. Dezember. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Petersburg ſind auf Anordnung des 
Kriegsminiſters drei Drogoner-Regimenter vom 
Kaukaſus nach der deutſchen Grenze dirigirt 
worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Kein Schwindel! 


Wirklich gänzlicher Ausverkauf ſämmt⸗ 

licher Waaren, beſtehend in Kurz-, Weiss- 

u. Wollsachen. Da dis Februar geräumt 

haben muß, ſo verkaufe ich jeden Artikel 

ſowie auch Ladeneinrichtung und Wirth- 

schaftsgegenstände zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 


Heinrich Seeli 


a peten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


von 


Maſchinen, Brennereien, „don e eingefzten Hager 
Fabrikeinrichtungen | 


zum Abbruch empfiehlt fich 


J. Moses, Bromberg. 
Maſch 


inenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


rſ.⸗Geſellſchaft wird ein ſchneidiger 


Inſpector 


für Weſtpreußen geſucht. 

Bewerber, welche der polniſchen Sprache 
jwäßtie find, werden bevorzugt. 

Adreſſen sub B15 erbeten. 


Bekanntmachung. 


In Strasburg Weſtpr. findet am 
5. Dezember d. J. ein Jahrmarkt ſtatt, 
was auf Erſuchen des dortigen Magiſtrats 
bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. g 
Verdingung. 


Die theilweiſe oder ganze Lieferung von 
ca. 1 120 000 kg gußeiſernen Muffenröhren, 
30 000 „ desgl. Formſtücken, 

120 Stück Schiebern, 

125 „ Hydranten, 

20 „ Entlüftungsventilen 
für die Waſſerleitung der Stadt Thorn ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung ver⸗ 
geben werden. 

Bedingungen, Angebotformular, Liefer⸗ 
termin-Nachweis und Zeichnung find gegen 
poſtfreie Einſendung von 6,00 Mk. vom 
Stadtbauamt Thorn zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Wahl von vier 
Mitgliedern der Handelskammer für 
Kreis Thorn ſind für die Zeit 1. Januar 
1893 bis einſchließlich Dezember 1895 ge⸗ 
wählt worden die Herren 
f Emil Dietrich 

G. Fehlauer 
C. Matthes 
M. Schirmer. 

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl 
ſind binnen 10 Tagen bei der Handelskammer 
für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn, den 30. November 1892. 


Der Wahl⸗Commiſſarius. 


erm. F. Schwartz. 
Bekanntmachung. 
Nachdem der Herr Juſtizminiſter die 


Vermehrung der Gerichtstage in 
Schönsee angeordnet hat, werden die⸗ 


Artushof. 


Freitag, den 2. Dezember er., 8 


II. Sinfonie-Concert » 


* 
von der Kapelle des Infanterie Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 
Einzelbillets ſind an der Kaſſe zu haben. 
Anfang 8 Uhr. 
Friedemann, 
Agl. Militär-PNufik-Dirigent. 
he? 


Total-Ansverkanf wegen Fortzunes 


bei 
A. Rosenthal & 6o,, Breitestrasse 22. 
Sämmtliche Waaren als Hüte, Mützen, Schuhe, 
Stiefel, Schirme, Gummiſchuhe, Handſchuhe, 
Wäſche, Cravatten ꝛc. ꝛc. werden zu Fabrikpreiſen 
abgegeben. Es bietet ſich dem geehrten Publikum die ſeltene 
Gelegenheit nur reelle Waare billig zu erhalten. 
Wiederverkäufern gewähren hohen Rabatt 


A. Rosenthal 64 Go., Breitestrasse 22. 


Die Ladeneinrichtung und viele Wirthſchaftsſachen find zu verkaufen. MY 
Y 8 ER ee S 1 MI 


Krieger⸗ 9 0 Verein. 


N 
Am Sonnabend, den 3. d. M., 
Abends 8 uhr, 


Generalverſammlung 22 


ö bei Nicolai. 
Zahlreiches und pünktl. Erſcheinen er wünſcht. 


entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum | felben während des Jahres 1893 im > Tagesordnung: 
een e 1892, Kaufmann Joseph Przybiszewski'ſchen 4 = a Furz Bereinsangelegenhiten, a 
an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt] Haufe daſelbſt abgehalten am: 'LE 2, e anden 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 10., 11. und 12. Januar, 12 S [Punkt 7 uhr daſelbſt Vorſtandsſitzung. 
2 1 9 ge 7., 8. und 9. Februar, = 4 = Der Vorſtand. 
eee ee ee 14., 15. und 16. März, I SN 
Verdun en 17, 46 u 1, , e = Dillouiſſen⸗Krankenhaus 
erdingun 5, 16. und 17. Mai, u 5 = e 
Die theilweiſe oder Has Ren von 12, 13. und 14. Juni, SR N 85 Mittwoch de 9 8. — 
b rung 2 2 5 u \ 2 den 7. Dezember er., 
ca. 9400 lfd. m Cementröhren (Eiprofil), 10, 11. und 12. Juli, 8 3 Wäsche-Fabrik N 13288 von 4 Uhr Nachmittags ab: 
„ 4800 „ „ Cementſohlſteinen 18., 19. und 20. September, = * 31 7 u N 5 NZ Ar 
mit den zugehörigen Einlaßſtücken und 16., 17. und 18 October, — 8 David 8 2 
Verſchlußtellern 14. 15 16. N f . ö 2 3 ; =. zum Beſten unſerer Anſtalt 
F Stabt Torn en 2 115 145 e =: Thorn. 22 9 Yen. Aetnsheie. 
m Wege der öffentlichen Verdingung ver⸗ + » De . : | \ A 2 8 on 5 r Nachmitta b: 
ae Bone EL g Thorn, den 26. November 1892. Es A Breitestr. 14. 5 2 5 Concert? na 
[4 ingungen, i ngebotformular un Köni liches Amts ericht PN * fa S 
Liefertermin-Nachweis find gegen poftfreie Aonigliches Amtsgericht. — vr Zi von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
Einſendung von 3 Mk. vom Stadtbauamt — 5 % (8. Pomm.) Nr. 61. 
a Das Gold- und Silber-)— - =, eee , m a ek 
ie Angebote find verſchloſſen und mit j 4 zu gen, welche uns auch diesmal, | 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum narenla Er — 2 durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
Mittwo 95 den A 1892 au bon 8 8 — net 3 0 5 ſolche 5 
ormittags 2 ’ 2 . is zum 3. December 7 
an das Eradtpalder einzuſenden, woſelbſt S. Grollmann cen onknrsmasse, kl: = den nöfpenaunten Damen des Vorſtandes 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart beſtehend aus: ;A == zugehen zu laſſen. Eine Lifte behufs Ein⸗ 
der etwa erſchtenenen Anbieter erfolgt. Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 2 == __|fanmlung von Gaben wird nicht in Um 


Thorn, den 28. November 1892. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Verlegung — einſchließlich oder aus⸗ 
ſchließlich der Lieferung — einer 1450 m 
langen und 450 mm weiten ſchmiedeeiſernen, 
verzinkten oder asphaltirten Zuflußleitung 
für die Waſſerverſorgung der Stadt Thorn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 

Die Zuflußleitung liegt 3 bis 4 m tief 
und 2, m unter dem Grundwaſſerſpiegel. Die 
Zuſtrömung des Grundwaſſers iſt ſehr be⸗ 
deutend. Zur Ableitung des Grundwaſſers 
während der Bauausführung fehlt die 
Vorfluth. 


Bedingungen, Angebotformular und 


lauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich, rc 
Frau General v. Hagen. FraußürgermeisterKohli, | 
Frau Schwartz. 5 
Thorn, im November 1892. 


Der Vorſtand. 


Weinhandimg L. Selhorn 


| empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. le ; 
in und außer dem Haufe: 


7% J % 
10 ae 1.8 


‚Granat: und Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 1 

Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 


ei Huſtenleiden 
giebt es kein wirkſameres Mittel als 
HAY’ ächte 
Sodener Nineral-Pastill 


V 


en! 


e eee 8 n 


N N 
7 


—z nn 


2 e | Nheinwein 140 0 1.5 


1 

Doppel-Fries 

für Portieren und Vorhänge, Moſelwein 9, 150,30 0,60 1,0 
( 50:1,0012,09- 1 


Damentuche | 3 eee, 
HH: „ 


eichnungen find gegen poſtfreie Einſendung]; ; 77 re | „ roth 
mn ARE ‚vom, Stobipaunmt: Thorn zu in 12 feinen Farben, befte Qualität, FAY's 3 Ungarwein, ER 5 7300 a 
eziehen. ! 1 ” ? „ ee 
Die Angebote ſind verſchloſſen und mit moderne Stoffe 2 nt 0,2519,651,25/2,50° 


Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 
> > «€ — 48 
FA 's ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


ſind in allen e Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum 


entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 

Mittwoch, den 14. Dezember 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 

an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt 

die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 

der etwa erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn, den 28 November 1892. 

Der Magiſtrat 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die unverehelichte Marianna Krajkowska 
alias Jagodzinska aus Mlawa, Rußland, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn 
Regierungs-Präſidenten in Marienwerder 
vom 9. September d. J., eine in der Pro⸗ 
vinzial⸗Beſſerungs- und Landarmen⸗Anſtalt 
zu Konitz zu verbüßende Nachhaft von 
1 Jahr feſtgeſetzt wurde, iſt am 7. d. M. 
aus dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus 
entlaufen und konnte ihr Verbleib bisher 


Für die uns zu unferer Silberhoch 
} e . ſagen wir hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten unſern herz⸗ 
lichſten Dank. f er 
h Gollub, im November 1892. 5 

Bernhard Aronsohn u. Frau. 
— —ꝓ— —— * 


zu Anzügen, Paletots u. Beinkeidern, 
zu Reiſemänteln, Jagd: und Wirth: | Wi 
ſchafts⸗Auzügen, ferner 
Liyrée-, Wagen-, | 

u 
Pult- und Billard. Tuche 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt No. 23. 


Preiſe von 85 Pfg ver Schachtel erhältlich. Man achte darauf daß 
jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke verſehen iſt, welche 
den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


Während des Winters expediren 
wir regelmäßig 


Ele Gastwirtschaft ) 3332 ——— rer N Saumelladungen 


nicht ermittelt werden. 3 2 Meilen von der Stadt, im Kirchdorfe, 1 von Danzi nach Thorn 
Alle zuftändigen Vehörden pp. werden an der Chauſſee belegen, 5 Morgen Garten | EMMEN 9 uartals schluss Ee bene 1 0 
erſucht nach der Genannten gefälligſt] land. bin ich Willens, anderweitiger Unter⸗ 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs-Schema's, 


\ on nabend. 
Güterzuweiſungen erbitten 


Gebr. Harder, 


recherchiren und ſie im Antreffungsfalle nach 
Konitz transportiren zu laſſen. Nachricht vom 
Geſchehenen iſt erwünscht zu Nr. lll 1434/40.92. 


nehmung halber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 6000 Mk. reſp. je 
nach Uebereinkommen 


Die Geſuchte iſt 24 Jahre alt, hat NB. Dazu find 13 Morgen Pachtland mit Danzig. 
dunkelblonde Haare, dunkelblonde Augen. zu übernehmen. 10 Scheffel Roggen Ausſaat. 1 s 
Saum, ſche . — 3 4 — B. Plonski in Lonezyn p. Heimſoot. it i druck etr Gottlieb Rieff lin, 

inn, friſche und rothe Geſichtsfarbe, unter ine in beſter Veſchärtel⸗ f 
ſetzte und kräftige Geſtalt, polniſche Sprache. ihre TEN für n & rmendru 2 Thorn 


Thorn, den 27. November 1892. 
Die Polizei Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam a 
wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung von 
Geldſtrafen bis 9 M., im Unvermögens⸗ 
fall verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. 
Familien Vorſtände, Brodherr⸗ 
aften pp. werden erſucht, ihre Familien- 
ngehörigen, - Dienſtboten pp. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizei Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, auch dahin zu belehren, daß ſie ev. 
der Anklage nach 1 230 7 n 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſe 
ſind, falls ng das von ihnen auf dem Heinrich Tilk Nuchfl., 
Trottoir pp. vergoſſene und gefrorene 


Thorn. 
Waſſer Unglücksfälle herbeigeführt werden. 


ine an⸗ ſofort 
horn den 29. November 1892. |ftändige Wan. Aufwärterin. B, 


ie Polizei Verwaltung. Tuchmacherſtraße 2, III. Etage links. 


bei ſauberer und korrekter Ausführung an 
die Bam bevorſtehenden 


Buch- und Aceidenz-Druckerei „„ Weihnachtsfeſte 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. ein gut ſortirtes Bürſten⸗ 


Peihnachts⸗Lotterien! ] Zunge Zente, 3 


aaren-2ager, in 
Weimar Lotterie Hauptgem ML. 50000 die ſich für den 


en r d Kleider- Kopf- u. 
Taſchenbürſten, 
Zahn-: u. Nagel- L 
M 
Ziehung am 14. Dez. er Looſe a Mk. 1,10. * K ö ſten, Teppich⸗ 
i eee g 
Fe er er werden für den Monat Dezember engagirt | beſen, Kinder⸗ 500 
W Looſe a Mk 3,25. ben, 
Die Haupt- Agentur. Max Cohn, 
Unter Gelen net fur Galanterie- u. Spielwaaren-Handlg. 
i ege 2E —— g — — — — 
Günſtige Gelegenheit für Rügenwalder Wurst, 


beſen, Handfeger | 
Vauunternehmer. ini Spickgänse u Gänseschmalz 


2c., Kämme in 
Elfenbein, 
Schildpatt und Horn in größter Auswahl 
? j wieder zu haben bei 
Da ich meine Arbeiten eingeſtellt habe, b Wan 
verkaufe ſofort ſehr billig: 5 i E. Szyminski. 
ca. 6000 Mtr. 70 mm. hohe Meine vorzüglichen 


zu billigſten Preisen. 
dienen, Heringe, 


Brot-. und feine Backwaaren, Laden und 
A iſt v. Januar 1893 ab zu ver⸗ 
mieth. Ausk. bei Menczarski, Thorn Muſeum. 


Dopp. ital. Buchführung 
und kaufm. Rechnen lehrt gegen mäßiges 


Honorar. Reflect. belieben ihre Adreſſe unter 
B. 406 in die Exped. d. Z niederzulegen. 


Einen Knaben 


von 15 Jahren wünſcht bei einem Schneider⸗ 
meiſter als Lehrling unterzubringen 
Der Waiſenrath. 
Schirmer. 
Ein unverheiratheter 


Arbeitskutſcher 


wird zum baldigen Antritt geſücht. 


„ 5 


ia | 


P. Blasejewski, W 
brik, Gerberstr. 25. 


V Beſtandtthene zu . ute Stellen ür Knechte u. Mädchen ca 100 tik gefüllt mit Milch und Ro en empfehle beſtens. e 2 =. 
hn: an | Grant uw geen, ee eee 
in Stoff and Papter, bel 1 Sopha und 2 Seſſel, ebm Juhaltz r Stellung erhält Jeder überauhin um — Fe 
Sue f rother Rips, für 60 Mark zu verkaufen Gefl. Anfragen sub. J. 4340 befördert | ſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗Aus⸗ Eee en ne ten. 1 
A. Kube, Baderſtr. 2. „ Baderſtraßſe 6, 2 Tr.! die Expedition dieſer Zeitung. wahl Courier, Berlin⸗Weſtend. 2 tag: Abendandacht 4 Uhr. — 


Drud und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Ofideutſche Zeſtung“ (M. Sch erf in Thorn. 


